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01.03.1991

In einer ausgedienten Motorradwerk-
statt in der Berliner Straße 60 A wird 
die Caritas-Werkstatt gegründet.

1992 – 1996

Die Werkstatt »Maria Frieden« ist eine 
Zweigstelle der Caritas-Werkstatt.

1992

Auf dem Regionallager der Fa. Quelle- 
Versand, das später die Fa. DHL über-
nimmt, entsteht eine Außenstelle der 
Caritas-Werkstatt. Hier werden Ver-
packungsmaterialien für das Recycling 
vorbereitet. Das Lager schließt 2010.

1993– 1998

Die Außenstelle in Germendorf ist 
der damals größte Standort der Cari-
tas-Werkstatt. Hier arbeiten die Be-
schäftigten für die Fa. Orafol.

1994 – 1996

Im Wohnverbund Annagarten ent-
steht eine Arbeitsgruppe, die das Ge-
lände und die Hauptwerkstatt pflegt.

1995– 1997

Eine Baracke in der Hildburghausener Stra-
ße dienst als ein Standort der Werkstatt

1997 – 2003

In der Außenstelle Freienwalder Stra-
ße sind zwei Arbeitsgruppen beschäf-
tigt. Das Konzept der »Geschützten 
Plätze« wird entwickelt, heute B.Plus.

1998

Der Neubau in der Hauptwerkstatt 
in der Berliner Straße 93 wird einge-
weiht. Zur Werkstatt zählen zu die-
sem Zeitpunkt 140 Beschäftigte.

Anhang
Zeittafel der Caritas-Werkstatt
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2009

Im Gewerbepark Nord eröffnet die Ca-
ritas-Werkstatt eine Zweigwerkstatt 
mit einem öffentlichen Kantinenbe-
trieb und etwa 100 Arbeitsplätzen. Die 
Standorte Bernauer Straße 100 und Ber-
liner Straße 60 A werden geschlossen.

2010

Die Piktogrammwolke und der 
Claim »Alles, außer gewöhnlich« 
werden eingeführt.

2011

Zum 20-jährigen Gründungsjubilä-
um entsteht der 90minütige Kino-
film »Alles, außer gewöhnlich«. Die 
Hauptwerkstatt bekommt einen ro-
ten Anstrich, innen und außen.

2003 – 2005

In der Bernauer Straße 74 wer-
den Büroräume angemietet, um die 
Zeit bis zur Erweiterung der Haupt-
werkstatt zu überbrücken.

2005

Die Werkstatt wird erweitert, die 
Halle C und der Förderbereich wer-
den eingeweiht. In der Werk-
statt arbeiten 280 Beschäftigte.

2006

In der Werkstatt wird der Bereich für 
seelisch behinderte Menschen entwi-
ckelt, der spätere Betriebsteil Faktor C.

2008

Der Standort in der Bernauer 
Straße 100 wird eröffnet. Die 
Cantina führt Wahlessen ein.

anhanG



282

2012

Der Arbeitsbereich »Holzverarbei-
tung« entsteht. Die Cantina star-
tet in das Belieferungsgeschäft von 
Kitas und anderen Einrichtungen.

2013

Der 400. Beschäftigte wird 
aufgenommen.

2014

Mit der technologischen Trennung in 
Vor- und Endfertigung entwickelt die 
Caritas-Werkstatt die Fertigungsabläu-
fe im Arbeitsbereich Werbemittelferti-
gung weiter. Die Caritas-Werkstatt ist 
bei der Firma Orafol, dem größten Auf-
traggeber, als »A-Lieferant« gelistet.

2015

Die Caritas-Werkstatt schließt sich dem 
Netzwerk »Neue BildungsSystematik« 
an, das die Leistungen der beruflichen 
Bildung methodisch weiterentwickelt.

2016

Die Zweigwerkstatt Aderluch 54 wird 
eingeweiht. Hier entstehen 60 moderne 
Arbeitsplätze, vor allem für die Arbeits-
bereiche Werbetechnik und B.Plus.

2017

Mit der Einführung der überarbeiteten 
DIN-Norm 9001:2015 werden alle Pro-
zesse der beruflichen Teilhabe und der 
gewerblichen Produktion und Dienst-
leistungen neugestaltet und profes-
sionalisiert. Die Cantina wird durch die 
Deutsche Gesellschaft für Ernährung 
zertifiziert. Mit Campus Q entsteht ein 
modernes Zentrum beruflicher Bil-
dung. Konzeptionelle Grundlage von 
Campus Q sind die Prinzipien dualer Aus-
bildung mit verbindlichen Lehrplänen 
und individuellen Ausbildungszielen.

2018

Mit »Rad & Tat« entsteht ein neuer und 
sofort nachgefragter Lehrgang im Be-
rufsbildungsbereich Campus Q, der die 
Dienstleistungen rund um das Fahrrad 
zusammenfasst. Große Aufmerksam-
keit in der Fachöffentlichkeit findet eine 
umfangreiche Untersuchung unter den 
Beschäftigten in der Caritas-Werkstatt.
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2019

Das Jobcoaching der Caritas-Werkstatt 
betreut über 20 Praktika und acht 
dauerhafte Außenarbeitsplätze von 
Beschäftigten der Caritas-Werkstatt 
und dokumentiert den Anspruch, dass 
Werkstattarbeit, überall in der Arbeits-
welt stattfinden kann, nicht nur auf 
dem eigenen Gelände. Die Werkstatt 
in Zahlen: 7.400 m² Gebäudeflächen, 
416 Beschäftigte und 70 hauptamtli-
che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

2020

Die Corona-Pandemie schränkt auch den 
Betrieb in den Werkstätten erheblich 
ein. Zur Vermeidung von Infektionsri-
siken wird die Kapazität der Caritas-
Werkstatt vorübergehend reduziert. Die 
Teilhabepakete der Caritas-Werkstatt 
mit produktiver Heimarbeit und qualifi-
zierten Bildungseinheiten sind für viele 
Monate eine Alternative zur Präsenzbe-
schäftigung. Zahlreiche hauptamtliche 
Fachkräfte der Werkstatt sind während-
dessen im Caritas-Wohnen beschäftigt.

2021

Die Caritas-Werkstatt wird ein regiona-
ler Impfort; durch das Mobile Impfteam 
des DRK erhalten alle Beschäftigten 
vor Ort die Möglichkeit zu einer Coro-
na-Schutzimpfung. Die Caritas-Werk-
statt kehrt in den Regelbetrieb zurück. 
Durch angrenzende Gewerbeflächen 
in der Zweigwerkstatt am Aderluch 
wird der Förderbereich erweitert.

2022

In der Hauptwerkstatt entsteht der neue 
Arbeitsbereich »Rad & Tat«. In Halle C 
erweitert sich der Arbeitsbereich Holz-
verarbeitung durch einen Zusammen-
schluss mit der Metallverarbeitung. Der 
Arbeitsbereich Garten & Landschafts-
pflege zieht von der Zweigwerkstatt 
am Heidering in den Hauptstand-
ort, um durch eine harmonisierte Ge-
ländegestaltung und -pflege auf dem 
Campus St. Johannesberg die Zusam-
mengehörigkeit von Wohnen, Schu-
le und Werkstatt zu verdeutlichen.
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( Liebe Beschäftigte unserer 
~erkstact, 
sehr geehrte Eltern, An~chörige 
und Freunde! 

Eine Uerkstatt in der Aufbauphase ge h ~ noc h 
~anch holprige Wege. 
Wir leben' in e i ner Phase, die als eine \'Orl.-Su
fige Zwischenlösung zu becrachcen ist . Vielen 
Menschen in unseren landen geht es ~ohl ähn
lich, Unsicherheiten, Zukunftsängste und so 
manche Entäuschungen .. 

Sehr viele von Ihnen haben unsere Eröff
nungfeier der Werkstatt für jehinderte am 
26 . April oiterlebt. 
Unsere kleine Werkstatt konnte die vielen froh
gelaunten und erwartungsvollen Gäste kaua fas
sen. Vielleicht ein Sinnbild filr unsere derzei
tige räuoliche Enge einerseits und die großen 
Er~artungen andererseits . 
Jeder konnte die ervartungsfrohe und opti~isti
sche Atmosphäre miterleben. 

Besonders hacten wir uns Uber da~ große 
Intert::sse zahlreicher Gäste gefreut , 1-"0 ,.,ir 
uns efri großes Stück mitgetragen .,..issen unä 
uns herzlich bedanken möchten . 
Das große InfornationsbedUrfnis konnte an die
sem Tag in keiner Weise gestillt ~erden. So 
sollen diese ersten Werkstatt-Informationen ein 
wenig raehr Licht in die noch fremden Werkstatt
str~kturen bringen. FUr Fragen und Hinweise 
sind wir jederzeit dankbar . 

Io Nfi...rn~J~ a~ler WfB - Mitarbeiter 

',/ o lfy.;,v; h f;--n-- · 
Verkstettleiter 

- Grußwort 

St:. Johannesberg 

~erkstatt - Inforaationcn 

- Erster Werkstattbericht 

- Allge m~ine Hin~eise 

zur Werkstattstruktur 

- Der Weg i n die Werkstatt 

- Arbeitszeit 

- Urlaubsregelung 
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f ·ster Werkstattbericht 

Eine be~egce Zeit seh~ sc h~e r~iegender Vei

änderungen liegt hinter uns. 

Bereits i~ Septenber 1990 hat die Einrichtung 

St . Johannesberg die ~nerkennung auch als 

Werkstatt filr Behinderte beantrage, da daß 

alte System der Arbeitstherapie nicht meh r 

tragfähig ~ar. Wir handelten aus Yerant~orc 

ung gegenUber unseren 42 Wohnh~i~bewohnern , 

die sich bereits i □ Er~achsenenalcer befanden 

und i~ Rahoen der ~rbeitstheraple tätig ~aren -

Bereits ~or der offiziellen Vereinigung der 

beiden Teile Deutschlands erhielten wir ~orn 

Bundes~inisteriu~ für Arbeit die a~tliche Be

stätigung, daß wir als ~erkstatt für Behinderte 

(Kürzel NfB) ~lt der Registriernuraner ;s8s (10/30) 
anerkannt sind. 

~ohlge~erkt als ~erkstett i~ Aufba u nit der v~r

läufigen Anerk en nung bis 31.12.92. Die ganze 

Trag~eite des Unter ne h~ens WfB ~ar uns zu die 

sec Zeitpunkt wohl noch gar nicht be~ußt. 

~i r nußten uns auf ~öllig neue Rechts,·orschr if

ten und Gesetze einstellen und hatten ait ledig

lich 2 Werkstaccrä~~en innerhelb des Wohnbe-
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Gelände liegende Moped~eparatur-~erkstatt 

gebäude durch einen Pachtvertrag de~ St . Jo

hann~sberg zur Verfügung zu stellen. Hier .soll 

als Übergangslösung die Werkstatt für Behin

derte entstehen. Noch wohnte jedoch der vor

herige Nutzer, die Fa. Stange im Haus . Ers t 

Mitte Januar 1991 konnten die ~erkscatträume 

übergeben ~erden , diese AUßten nun entsprech

end der Nutzung als WfB hergerichtet werden . 

Das Gebäude befand sich in einem sehr herunter

gewirtschafteten Zustand und konnte viel'en An
forderungen noch nicht genügen . 

Es begannen rege Sanierungsarbeiten durch die 

künftigen Nutzer der Werkstatt, di@ Gruppen

leiter und behinderten Mitarbeiter. 

Durch die Haushandwerker vorn Wohnbereich St . 

Johannesberg und viele andere fleißig~Helfer 

wurde~ vielfältige Instan~setzunsi~rbeicen 

durchgafijhr t . Zu speziellen Arbeiten mußt en 

Fircen bestellt werden, oft gingen die Arbeiten 

bis spät in die Nacht . 

Zu all diesen Aufwendungen ~aren erhebliche 

finanzielle Hittel notwendig, diese erhielten 

wir vom Regionalverband der Cari~as für Bran

den~urg und Vorpora □ ern . · 

( 

( 
reiche~ denkbar schlechte äußere Bedingungen. 

Die Einrichtung St. Johannesberg cußte sich 

neu ~rg&nisieren . 

Wie bei.jedem Neubeginn eröffnen sich auch 

viele Chancen. Die Bereiche Schule und Werk

statt konnten in einer freien Gesellschaft 

beginnen, als organisatorisch selbständige 

Bereiche der Gesamteinrichtung St. Johannes

berg , sich aus de~ Wohnbi~eich herauszulösen . 

Die Chance einer neuen Qualität dieser Berei

che setzt aber auch eigene Gebäude oit ent

sprechenden Räumlichkeiten voraus. 

Es mußten noch einige Monate "vergehen, bis 

zunächst eine UberKangslösu ng gefund~n ~erden 

konnte. 

Außerde~ sollte fUr unsere Behinderten der 

Ubergang als Beschäftigte in'die Werkstatt für 
0 B~hi ndcrte möglichst f ließend.vor sich gehen 

und es sollten keine z usätz l ichen Ve run sicherungen 

entstehen . Nicht in j edem Fall konnte dies so 

erreicht werden . 

Noch vor Weihnachten kam es zu der Zusicherung 

der techolischen Pfarrgemeinde, das auf ihre~ 

Ein riroßteil der Innenausstattung der ~erk 

statt wurde von der Bundesanstalt fü~ Arbeit 

zur Verfügung gestellt. Während sich elle not

wendigen Arbeiten bis Mitte April hinzogen und 

selbst in dieseo Monat noch an einec Z. Sani

tä rr au~ Kearbeite t wird. der dann auch Roll

stuhlfahrern gerecht vird. b2gann im Februar ~l 

der erste Werkstattbetrieb . 

Selbst in all diesen sch"'•ierigen No_na.ten 1,1urden 

die er~achsenen Bewohner von St . Johannesberg 

cit vielfäitige n Arbeiten vertraut gemacht und 

geförde rt, wes uns immer wieder vor komplizier

te organisatorische Aufgaben stellte . Dabei wa

ren 1,1ir icmer auf tatkräftige Hilfe der pädago

gischen Mitarbeiter des Wohnbereiches ange~ie

sen . 
Ao 13 . Februar '91 konnte das erste Hal der 

Fachausschuß in d~r YfB tagen. Da~ei ginK es urn 

die Eingliederung der ersten 36 Beschäftigten 

der ~fB in das Arbeitsleben . 33 Beschäftigte er

hielten die Einglieder ungsverordnung irn Arbeits

training der Werkst~tt und 3 io Arbeits)creich. 



Aufnahme des Betriebes in der WfB verlief 

nun i n folgenden Etappen : 

Februar '91 erst e Gruppe i~ Arbeitst raining, 

Gruppenle iter He rr Thocas Rentzsch ~it folgen

den Beschäftigten : 

Heike Piepneier. Iris Ditteb ra nd Andre~Naleppa, 

Jürge n Gatzek , Peter Angst , Andrea Voll ma r, 

Tho~as Njul - irn Werkrau~ des Bernd - Schulte-Haus 

auf de ra Wohnheimgelände St . Johannesberg . 

Einsa t z des We rkstattleiters He r rn Wolfgang Hoppe . 

Hä r z '91 folgen die nächscen beiden Gruppen irn 

neuen We rkstattgebäude . 

Gruppenleiterin Frau Dietlind Roß ~ it den Be

sc.häftigte: n: 

Katrin Lange. Torsten Fengler , Matthias Wilhelm, 

Petra Pippig. Heiko Wieland , Roy Schmf at 1 

ira Ar beit~train*ng bz~ . Eingangs verfa hre n . 

Gruppenleiter He"rr Tobias Ottle...,ski r.ii t den Be

schäftigten : 

Siraone Klein , Sven, Seifert , Ra~ona Saubohn , 

Heike Meyer, Mario n Breitzke und Stefan Nietz , 

Carsten Krause . die beide ium große n Teil in 

der Fahrrad~erkstatt Firraa Hebest re it in Oranien

burg tätig sind. 

Einordn~ng ic.Arbeitstraining . 

Außer dem beginnt Frau Wanda Rose ~it 2 , 5 Stunden 

täglich als zusät~liche Hilfskraft ifi der ~fB . 

der Cärtne:rei, iP Haushandverk und in der 

KUche , außerdem Weba r beiten und Förderung un

terschiedlieh~r gestalterischer Fertigkeiten, 

Arbeiten ic Außengelände und Förderung lebens

praktischer Fertigkeiten 1 wie Ucgang mit Zahlen , 

Geld, Re~nigungsarbeiten 

in der Küche . 

und Grundfertigkeiten 

Nicht zu ~ergessen ist der Aufbau einer eigen 

ständigen Ve rwaltung, die das ganze Untern@h men 

WfB organisatorisc~ und verwaltunsstechnisch 

zusammenhält. Hier wurde ab Närz ' 91 Frau Elke 

St Ur~z in unserer We: rkstatt tätig . 

Das Ubergengskonzept der WfB sieht 30 Arbeits

plätze irn eigentlichen Werkstattgebäude und 30 

Plätze auf dem Wohnhei~gelände von St . Johannes

berg vor . 
Auf Grund der in~gesaoc beengten Situation sollte 

~ög lichst bald ei~ neues Werkstattgebäude ~it 

einea Hindestfassungsverc6gen von 120 Arbeits

plätzen entstehen, in ~elcheo sich eine ~fB rait 

den ~eiterre ichenden Anforderungen der ~erk

stättcnverordnung einrichten kann. Diesbezüglich 

lauf~n zur Zeit umfangreiche ~ktivitäten . 
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April ~91 folgt die Gr uppe von Herrn Andreas 

Paezoch in den Außenbereichen des Wohnheimes 

St. Johannesberg wie Gärtnerei , Küche und 

Haushandwerk ~it den Beschäf tigte n : 

An nett ~iklaus , Jörg t[ees , Bernd Hoffoann, 

Dieter Zehlicke, Rainer Leschke , Angelika Ko 

pitzke, Katrin Riebow für ein halbes Jahr noch 

im Arbeitstraining . 

Im flai '91 kocmt unsere fünfte Gruppe in unser 

'tneues'' Werkstattgebäude ~it ihrem Leiter Herrn 

Konrad Fait und den Beschäftigten : 

Cornelia RUckert, Ronald .Zieletinski 1 Wo l fgang 

Epple r, Br i e Kaoinski, Tom Ka utmenn, Peter Jaku 

mowski io Arbeitstraining. 

Am 26. April '91 können wir unsere offizielle 

Eröffn ungsf eier de r We r kstatt für Behinderte be 

gehen , die uns bei vicle~'. lauf~~den Problemen 

wieder opt icistischer stim~t und uns aleichieit ig 

unsere räucliche Begren~theit ~or Augen führt . 

Die Tätigkeitsfelder unserer Beschäftigen sind 

Herscellung einfacher Holzspielzeuge , ierarnik

arbeite n. Legen ~on tlullkocpressen, Arbeit~n in 
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Allgemeine Hinweise zur We rkst attstruk~ur 

~ie WfB ist eine Ein r ichtung zur Einsliederung 

Behinderter in das Arbeitsleben . 

Die Werkstatt muß sich auf die Art und Schwere 

der Behinderung einstellen , die sehr unte rsc hi ed 

liche Leistungsfähig keit und Entwicklungsmög

lichkeit jedes einzelnen Beshäftigten weite~ 

fördern. Dabei ge:ht es uc eine berufliche, aber 

auch· soziale Rehabilitation, die durch entsprech

endes· Fachpe r sonal abzusichern 1st. 

Cr undsätzlich soll i mmer die Gesamtpersönlich

ke it des Beschäftigten ic ~ittelpunkt stehen , 

mit allen Ent~ic.klungsmöglichkeiten , aber auch 

mi t dem Erhalt erreichter Fähig- und Fertigkei

ten. 

AuOe:rde~ soll dem Beschäftigten die Möglichkeit 

&·~geben werden , ein d~m Leistungs\·errnögen . ent

sprechendes Entgelt zu verd i enen . Durch einen i~ 

Arbeitsbereich abgeschlossenen Werkstattvertrag 

zwischen Beschäftigtem und WfB wird ein soziales 

Beschäftigungs- und Betre uungs verhältnis begrün

det , jedoch finden Besti~nungen des Arbei tsrechts 

keine Anwendung . I n der PTaxis werden dennoch 

_ viele Regelungen de~ allgeceinen Arbeitsrecht 

vergleichbar getroffen . 



An dieser Stelle sei auf unse re Werkstattordnung 

,•orn April '-91, den Rahmenplan für das Arbeits

training vom Februar 1 91 und die im Juni 'Ql 

neu liberarbeitete Konzeption unserer WfB hinge

wiesen. Diese Unterlagen liegen in der Verwaltung 

unserer Werkstatt und ergeben ein differenzierteres 

Bild unserer Werkstatt. Hier kann bei Bedarf Ein

sicht geno~oen ~erden, ebenso in die entsprechenden 

gesetzlic~en Unterlagen. 

Wir freue~ uns über jegliches Interesse , Kritiken 

und Hin~eise, und mBchten Sie hiermit dazu 

err.tuntern. 

Der Weg in die Werkstatt 

Die WfB muß für jeden Behinderten , dem der Weg in 

die Werkstatt nicht zumutbar ist, eiri'en entspre

chenden Fahr-dienst organisieren un'd die dafür 

anfallenden K~sten regeln. Dies wird in Zukunft, 

~enn cehr Beschäftigte aus deo umliegenden Terri

toriu~ hinzukommen, noch erweitert werden ~üssen. 

Arbeitszeit 

Ho . , Hi., Do . von 8 . 00 - 15,00 Uhr 

Di. und Fr. von 8 . 00 - 15.30 Uhr 

planbar war. Für alle anderen tlitarbeiter ist 

dafür der Jah r esurlaub entsprechend d~n Werktagen 

einzuplanen . 

Regeluns i~ Krenkheicsfall 

Bis spätestens drei Tag@ nach Krankheitseintritt 

ist ein Krankenschein einzureichen, fUr eine 

bal~ige rnUndliche , auch telefonische Bekanntgabe 

wäre~ ~ir dankbar . 

Zu Arztbesuchen ~erden unsere Beschäftigten frei

gestellt , diese ~ussen jedoch glaubhaft gecacht 

werden. Alle anderen Täge gelten als Fehltage. 
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Für diese Arbeitszeit gibt es eine feste Pausen

regelung, die bei besonderen Geg~benheiten 
er,.•e"itert bzi,. . 

Die ~fB g~~ährt allen Beschäftigten 26 Tage io 

Jahr bezahlten Urlaub . Dieser sollte nach flöglich

k~it 14 Tage vorher in kurzer Form schriftlich 

be~ntragt werden. Für rehltage kenn kein Entgeld 

gezahlt ~!~den. Verantworclich für die Urlaubs

planung ist der j eweilige Gruppenleiter. 

Zusätzlicher Urla1..1b in beson_der-s begründeten 

F! llen auß bei der Werkstactleitung beantragt 
•, . .-e,den _ 

Eine entsprechende Regelung für Bildungsurlaub 

befindet Sich noch in der Planung. 
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Unse re Anschrift: 

Caritas ~erkstatt f~r Sehinderte 

St. Johannesberg 

Leninalle:e 60 A Tel.: 82 409 

0 - 1400 Oranienburg 

Trä~er Ger Ei~richtung : 

Cari~?s räoilien- und Jugendhilfe GGabH 

TL.ibinger Straße 

i.: - 1000 Berlin 31 

.. ...., 








